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1 VERANLASSUNG UND ZIELSETZUNG 

Nördlich von Oetzen, an der stillgelegten Bahnstrecke Uelzen-Dannenberg im Landkreis Uelzen soll 

auf einer Ackerfläche ein neuer Sportplatz entstehen. Das dafür vorgesehene Grundstück östlich 

der L 254 (Lüneburger Straße) hat eine Größe von ca. 2,8 ha (Abb. 1). Als planungsrechtliche Vo-

raussetzung soll der Flächennutzungsplan geändert werden.  

Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) regelt in den §§ 44-45 die Belange des besonderen Ar-

tenschutzes. Die dort genannten Verbotstatbestände definieren Beeinträchtigungen von geschütz-

ten Arten und deren Lebensräumen, die nur unter eng gesteckten Rahmenbedingungen zulässig 

sind. 

Ziel dieses Fachbeitrags ist es, mögliche artenschutzrechtliche Konflikte zu erkennen und Verbots-

tatbestände, die durch die Planung ausgelöst werden können, zu vermeiden. Als Grundlage dafür 

wurde eine Bestandserfassung der Brutvögel durchgeführt. Für alle weiteren besonders oder streng 

geschützten Tier- und Pflanzenarten wird eine Potenzialanalyse vorgenommen. Auf den Ergebnis-

sen der Brutvogelerfassung und der Potenzialanalyse basiert die artenschutzrechtliche Bewertung.  

Neben der Prüfung auf Vorkommen von streng geschützten Arten des Anhangs IV der FFH Richtli-

nie und europäischen Vogelarten werden auch weitere in der EU- bzw. Bundesartenschutzverord-

nung aufgeführte, besonders oder streng geschützte Arten betrachtet.  

Erforderlichenfalls werden Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung oder zum Ausgleich von ar-

tenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen entwickelt und dargestellt. 

2 RECHTLICHE GRUNDLAGEN 

Die Änderung des Flächennutzungsplans ist unzulässig und damit nicht vollzugsfähig, wenn der 

Planverwirklichung dauerhafte und nicht ausräumbare artenschutzrechtliche Hindernisse entgegen-

stehen. Belange des Artenschutzes sind daher bereits auf der Ebene der Planaufstellung zu berück-

sichtigen. Folgende gesetzliche Regelungen sind maßgeblich: 

Für die Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie1 und europäische Vogelarten2 gelten die arten-

schutzrechtlichen Zugriffsverbote (§ 44 Abs. 1 BNatSchG) 

▪ der Tötung, Verletzung, bzw. Zerstörung oder Beschädigung von Individuen und ihren Ent-

wicklungsstadien (Nr. 1),

1 FFH-Richtlinie: Richtlinie zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie wildlebenden Tiere und 

Pflanzen (92/43/EWG DES RATES); EU-Vogelschutzrichtlinie: Richtlinie 79/409/EG der Kommission vom 

2. April 1979 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten

2 Alle europäischen Vogelarten sind bezüglich artenschutzrechtlicher Verbote des § 44 BNatSchG den streng 

geschützten Arten gleichgestellt. Überdies fallen alle wildlebenden Vogelarten unter die Schutzvorschriften der 

EU-Vogelschutzrichtlinie 
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▪ der erheblichen Störung, wenn sich dadurch der Erhaltungszustand der lokalen Population 

einer Art verschlechtert (Nr. 2) und 

▪ der Zerstörung, Beschädigung oder Entnahme der Fortpflanzungs- und Ruhestätten (Nr. 3). 

Für wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen gilt au-

ßerdem das Verbot,  

▪ sie aus der Natur zu entnehmen oder sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstö-

ren (Nr. 4) 

 

Das Verbot der Tötung oder Verletzung bezieht sich auf das betroffene Individuum. Das Verbot der 

Zerstörung oder Beschädigung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten betrifft die jeweils betroffenen 

Lebensstätten, wobei alle für den Erfolg der Reproduktion essenziellen Habitate mit einbezogen 

werden (funktionaler Ansatz bei der Definition der Fortpflanzungsstätte). Demgegenüber ist die lo-

kale Population, auf die sich das Störungsverbot bezieht, gesetzlich nicht eindeutig definiert. Eine 

Abgrenzung ist in der Praxis nur ausnahmsweise möglich. Bei manchen Artenvorkommen lässt sich 

die lokale Population gut definieren oder in Form von Dichtezentren räumlich eingrenzen (z.B. Am-

phibiengewässer, Fledermauswochenstuben oder -winterquartiere, Kranichrastplatz). Bei Arten mit 

großen Raumansprüchen (z.B. Schwarzstorch, Luchs) sind die betroffenen Individuen als lokale Po-

pulation zu betrachten, bei flächenhaft vorkommenden Arten (z.B. häufige Singvogelarten) können 

die Vorkommen innerhalb einer naturräumlichen Einheit oder ersatzweise auch innerhalb von Ver-

waltungsgrenzen als lokale Population definiert werden (LANA 2010). 

 

In einem Urteil vom 4. März 2021 zu Abholzungen in einem schwedischen Waldgebiet (Rs. C-

473/19 u. 474/19, Föreningen Skydda Skogen) stellte der EUGH u.a. jedoch fest, dass das Verbot 

der Störung nach Artikel 12 der FFH-Richtlinie nicht nur dann greift, wenn sich der Erhaltungszu-

stand der Arten durch eine Maßnahme verschlechtert. Diese Aussage stellt die Rechtsgültigkeit von 

§ 44 Abs 1 Nr. 2 BNatSchG in Frage, wonach eine Störung nur dann als erheblich eingestuft wird, 

wenn sie sich negativ auf den Erhaltungszustand der lokalen Population einer betroffenen Art aus-

wirkt. In der Praxis bedeutet dies für Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie, dass eine höhere 

Rechtssicherheit besteht, wenn bei der Prüfung des Störungsverbots nicht Bezug auf die lokale Po-

pulation vorgenommen wird, sondern stattdessen die Störung der jeweils betroffenen Individuen be-

urteilt wird.   

 

Ein Verstoß gegen das Verbot der Zerstörung von Lebensstätten (Nr. 3) und im Hinblick auf damit 

verbundene unvermeidbare Beeinträchtigungen auch gegen das Verbot der Tötung/Verletzung  

(Nr. 1) kann bei nach § 15 BNatSchG zulässigen Eingriffen in Natur und Landschaft sowie für Vor-

haben im Sinne des § 18 Abs. 2 (1) BNatSchG, die nach den Vorschriften des Baugesetzbuches zu-

lässig sind, unter bestimmten Bedingungen abgewendet werden3. Hierfür ist zu gewährleisten, dass 

die ökologische Funktion der vom Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhe-

stätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Um dies sicherzustellen, können ge-

mäß § 44 Abs. 5 BNatSchG ggf. auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen, auch CEF-Maßnah-

                                                
3 § 18 Abs. 2 BNatSchG verweist u.a. auf § 34 BauGB. Danach ist ein Vorhaben innerhalb der im Zusammen-

hang bebauten Ortsteile auch ohne Bebauungsplan zulässig, wenn es sich nach Art und Maß der baulichen 

Nutzung in die Eigenart der näheren Umgebung einfügt und die Erschließung gesichert ist.  
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men genannt (CEF=continuous ecological functionality-measures), festgesetzt werden. Ein „räumli-

cher Zusammenhang“ ist für Flächen gegeben, die in enger Beziehung zur betroffenen Lebensstätte 

stehen und innerhalb der Aktionsradien der betroffenen Arten liegen (TRAUTNER 2020, LANA 2010). 

 

Bezüglich der Möglichkeiten einer Legalausnahme ist das Urteil des Bundesverwaltungsgerichts 

vom 11.7.2011 zur Ortsumgehung Freiberg zu berücksichtigen. Darin wurde festgestellt, dass die 

Regelungen des § 44 Abs. 5 BNatSchG bezüglich der Zulässigkeit unvermeidbarer Tötungen oder 

Verletzungen von Individuen nicht dem EU-Recht entsprechen. Eine Legalausnahme, wie sie § 44 

Abs. 5 BNatSchG für zulässige Eingriffe oder Verfahren nach BauGB darstellt, ist weder in der FFH-

Richtlinie noch in der EU-Vogelschutzrichtlinie vorgesehen. Demnach gilt das dem Bundesnatur-

schutzgesetz übergeordnete EU-Recht unmittelbar. 

 

Für alle übrigen besonders geschützten Arten, die ausschließlich in der Bundesartenschutz-ver-

ordnung oder der EU-Artenschutzverordnung (Verordnung (EG) Nr. 338/97) geführt sind, haben die 

Zugriffsverbote keine Geltung, wenn sie bei Vorhaben in Gebieten mit Bebauungsplänen, im Innen-

bereich, im Zuge von Planaufstellungen, die nach den Vorschriften des Baugesetzbuches (BauGB) 

zulässig sind oder bei zulässigen Eingriffen auftreten (§ 44 Abs. 5 BNatSchG)1. Die Habitatansprü-

che dieser Arten sind dennoch zu berücksichtigen. Die Arten werden in der Potenzialanalyse be-

nannt. Ggf. werden Empfehlungen formuliert, die im Gegensatz zu den artenschutzrechtlich erfor-

derlichen Maßnahmen für die europäischen Vogelarten sowie die Arten aus Anhang IV der FFH-

Richtlinie im Rahmen der Genehmigung gegen andere Belange abgewogen werden können. 

 

Im Einzelfall ist eine Ausnahme von den Verboten des § 44 Abs. 1 BNatSchG aus zwingenden 

Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich solcher sozialer oder wirtschaftli-

cher Art zulässig. Als Voraussetzung hierfür muss allerdings gewährleistet sein, dass zumutbare Al-

ternativen nicht gegeben sind und sich der Erhaltungszustand der Populationen einer Art nicht ver-

schlechtert. Auch darf Artikel 16 Abs. 1 der FFH-Richtlinie hierzu keine weitergehenden Anforderun-

gen enthalten (§ 45 Abs. 7 BNatSchG).  

 

Die Sicherung des Erhaltungszustandes der betroffenen Art im Rahmen einer Ausnahmegenehmi-

gung wird in der Regel mit der Durchführung von Maßnahmen nachgewiesen, die so konzipiert sind, 

dass sie die betroffenen Funktionen vollumfänglich übernehmen. Solche Maßnahmen werden als 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes (FCS-Maßnahmen, FCS = favourable conser-

vation status = günstiger Erhaltungszustand) bezeichnet. 

 

3 UNTERSUCHUNGSGEBIET  

Das Untersuchungsgebiet entspricht dem Geltungsbereich der 44. Änderung des Flächennutzungs-

plans der Samtgemeinde Rosche und umfasst außerdem die angrenzenden Flächen und Struktu-

ren, sofern diese im Einwirkungsbereich der geplanten Nutzungsänderungen liegen (Abb. 1). Hierzu 

gehören z.B. die Straßenbäume an der westlich verlaufenden Landesstraße 254. Der ca. 2,99 ha 

große Geltungsbereich nördlich der stillgelegten Bahnstrecke Uelzen-Dannenberg wird von einer 

Ackerfläche eingenommen. Nördlich und östlich sowie westlich der L 254 und südlich der Bahnstre-

cke erstrecken sich weitere ausgedehnte Ackerflächen. Im Südwesten schließt sich die Ortslage von 

Oetzen an.  
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Abb. 1: Lage des Geltungsbereichs 

[Kartengrundlagen: Geobasisdaten der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung:  

AK5, DOP20 DTK250; LGLN © 2023] 

 

4 MATERIAL UND METHODEN 

4.1 Datenrecherche  

Im Rahmen der Datenrecherche wurde zunächst ermittelt, für welche Arten ein Vorkommen im Un-

tersuchungsgebiet aufgrund ihrer allgemeinen Verbreitung und ihrer Lebensraumansprüche möglich 

ist und für welche Arten es Hinweise auf Vorkommen gibt. Folgende Daten bilden die Basis für die 

Recherche:  

▪ Rote Listen gefährdeter Tier- und Pflanzenarten Deutschlands und Niedersachsens 

▪ Angaben aus dem Verzeichnis der in Niedersachsen besonders oder streng geschützten  

Arten (THEUNERT 2008) 

▪ Vollzugshinweise zum Schutz von Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie in Niedersach-

sen (NLWKN online 2023) 

▪ Landschaftsrahmenplan (LANDKREIS UELZEN online 2023) 

▪ allgemeine Literatur zu Ansprüchen und Verbreitung der zu untersuchenden Arten 
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4.2 Brutvogelerfassung 

Im Geltungsbereich sowie auf den unmittelbar angrenzenden Flächen wurde im Rahmen von fünf 

Geländebegehungen bei niederschlagsfreiem und windarmem Wetter der Brutvogelbestand erfasst 

(Tabelle im Anhang). Die Arbeiten wurden nach der Methode der Revierkartierung durchgeführt und 

orientieren sich an den „Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschland“ von SÜD-

BECK et al. (2005). Das Gebiet wurde mittels Verhör und Sichtbestimmung auf revieranzeigendes 

Verhalten der Arten untersucht. Besonderes Augenmerk galt den auf Ackerflächen am Boden brü-

tenden Arten Feldlerche und Schafstelze. 

 

Durch die Überlagerung der Beobachtungen der einzelnen Begehungen wurden Lage und Anzahl 

der Reviere für die einzelnen Arten ermittelt. Zusätzlich wurden Beobachtungen von Nahrungsgäs-

ten berücksichtigt.  

 

Die Wertung als Revier erfolgte bei zwei oder mehr Registrierungen einer revieranzeigenden Be-

obachtung (Brutverdacht). Als Brutnachweis galten Beobachtungen von fütternden Altvögeln, Jung-

vögeln in Nestnähe oder der Fund eines aktuell besetzten Nestes. Einzelbeobachtungen ohne 

räumlichen Bezug zu weiteren Sichtungen, auch solche mit revieranzeigendem Verhalten, wurden 

i.d.R. als Brutzeitfeststellungen interpretiert und keinem Revier zugeordnet.  

 

Dicht zusammen liegende Reviere wurden nur dann voneinander getrennt bewertet, wenn mindes-

tens eine gleichzeitige Registrierung von revieranzeigendem Verhalten an beiden Plätzen beobach-

tet werden konnte. 

 

Der Brutvogelbestand wurde im GIS als Punkt-Shape digitalisiert und ist auf Karte 1 im Anhang dar-

gestellt. Die Ergebnisse werden darüber hinaus textlich und tabellarisch beschrieben und bewertet.  

 

4.3 Habitatanalyse 

In der Regel lässt sich für einige streng geschützte Arten auf Grundlage der Datenrecherche ein po-

tenzielles oder tatsächliches Vorkommen im Untersuchungsgebiet nicht ausschließen. Mit der Habi-

tatanalyse wird daher überprüft, ob im Gebiet geeignete Habitate für diese Arten vorhanden sind. 

Hierzu wurde das Gebiet auf einer Ortsbegehung am 07. Juli 2023, bei der auch die Kartierung des 

Biotopbestands vorgenommen wurde (Karte 2 im Anhang), untersucht.  

 

4.4 Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse führt die Ergebnisse der Datenrecherche und der Habitatanalyse zusammen. 

Im Ergebnis wird festgestellt, welche Arten aus den nicht näher untersuchten Artengruppen potenzi-

ell im Untersuchungsgebiet vorkommen. Dabei liegt die Zahl der möglicherweise vorkommenden 

Arten in der Regel deutlich über dem Wert, der sich aus einer Kartierung zur Erfassung des tatsäch-

lichen Bestands ergeben würde. 
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4.5 Prüfung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 

Den potenziell oder tatsächlich vorkommenden Arten werden die Auswirkungen der Planung gegen-

übergestellt. Die Prüfung stellt für die jeweils betroffenen Arten fest, ob einer der Verbotstatbestände 

nach § 44 Abs. 1 BNatSchG zutrifft. Gegebenenfalls werden Vermeidungsmaßnahmen mit einbezo-

gen. Sofern der Verbotstatbestand der Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten vorliegt, er-

folgt eine Prüfung, ob gemäß § 44 Abs. 5 BNatSchG die ökologische Funktion der Lebensstätten im 

räumlichen Zusammenhang erhalten bleibt. Erforderlichenfalls werden vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen (CEF-Maßnahmen) in die Betrachtung mit einbezogen. Können auch diese keinen Er-

halt der ökologischen Funktion der Lebensstätten bewirken, schließt sich eine Ausnahmeprüfung 

nach § 45 Abs. 7 BNatSchG an. Diese beurteilt, ob sich der Erhaltungszustand der lokalen Popula-

tion der jeweils betroffenen Art durch das Vorhaben verschlechtert. Gegebenenfalls werden hierfür 

Maßnahmen zur Sicherung eines günstigen Erhaltungszustands (FCS-Maßnahmen) der jeweils be-

troffenen Art formuliert. 

 

5 ERGEBNISSE 

5.1 Brutvogelerfassung 

Während der Untersuchung wurde mit der Feldlerche eine Brutvogelart mit einem Revierpaar im 

Geltungsbereich festgestellt. Ein weiteres Revierpaar der Feldlerche sowie zwei Reviere der Schaf-

stelze wurden auf den Ackerflächen östlich des Geltungsbereichs festgestellt. Hinzu kommt ein Brut-

vogelrevier der Goldammer auf dem alten Bahndamm südlich des Geltungsbereichs (Karte 1 im An-

hang, Tab. 3). 

 

Feldlerche und Goldammer werden auf den Roten Listen Niedersachsens (KRÜGER & SANDKÜHLER 

2022) und Deutschlands (RYSLAVY et al. 2020) geführt.  

 

Tabelle 1: Im Frühjahr 2023 festgestellte Brutvögel  

Name  
Zahl der Brutpaare Rote Liste 

gesamt Geltungsbereich Nds. D 

Feldlerche Alauda arvensis 2 1 3 3 

Goldammer Emberiza citrinella 1 0 V V 

Schafstelze Motacilla flava 1 0 - - 

 

Eine gewisse Bedeutung des Untersuchungsgebiets als Brutvogellebensraum ergibt sich im 

Offenland durch das Vorkommen der Feldlerche. Aufgrund der geringen Revierdichte ist aber keine 

überregionale Bedeutung gegeben. Der Bahndamm südlich des Geltungsbereichs ist von allgemei-

ner Bedeutung für Brutvögel der Gehölze. 

 

Als Gastvogelhabitat besitzt das Untersuchungsgebiet aufgrund seiner Lage außerhalb von Durch-

zugsgebieten mit größerem Gastvogelaufkommen sowie und der verkehrsbedingten Störungen 

durch die stark befahrene Landesstraße 254 keine besondere Bedeutung. Die Ackerflächen dienen 

aber zeitweise als Nahrungshabitat für einzelne Brutvögel der angrenzenden Gehölze, Offenland- 

und Siedlungsflächen.  
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5.2 Habitatanalyse 

Der Geltungsbereich wird vollständig von einem Acker eingenommen. Feuchte Senken, Fehlstellen 

o.ä. sind nicht vorhanden. Zum Erfassungszeitpunkt im Frühjahr 2023 wurde Weizen angebaut. Au-

ßerhalb des Geltungsbereichs setzt sich der Acker nach Norden und Osten fort. Westlich der L 254 

und südlich des alten Bahndamms befinden sich weitere, intensiv genutzte Ackerflächen. 

 

Beiderseits der L 254 westlich des Geltungsbereichs verläuft jeweils ein 1-2 m breiter Streifen mit 

einer halbruderalen Gras- und Staudenflur. Kennzeichnende Pflanzenarten sind Glatthafer (Arr-

henatherum elatius), Schafgarbe (Achillea millefolium), Acker-Knöterich (Convolvulus arvensis), Vo-

gel-Knöterich (Polygonum aviculare) und Große Brennnessel (Urtica dioica). 

 

Die Seitenstreifen entlang der L 254 sind von lockeren Baumreihen aus Ahorn (Acer spec.) bestan-

den. Im südlichen, siedlungsnahen Teil des betrachteten Straßenabschnitts handelt es sich um alte 

Bäume. Eine weitere Baumreihe aus alten Linden (Tilia spec.) befindet sich südlich der Zufahrt „Am 

Bahnhof“. Im nördlichen Abschnitt der L 254 dominieren mittelalte Bäume mit Kronendurchmessern 

von unter 10 m. Besondere Habitatstrukturen, wie Baumhöhlen, Mulmkörper oder stehendes Tot-

holz wurden im gepflegten Straßenbaumbestand nicht festgestellt. 

 

Auf der früheren Bahntrasse von Uelzen nach Dannenberg sind westlich der L 254 die Schienen 

entfernt worden. Der ehemalige Bahnkörper wird inzwischen von einem Siedlungsgehölz aus ei-

nem überwiegend mittelalten Baumbestand mit Spitz-Ahorn (Acer platanoides) und wenig Fichte 

(Picea abies) eingenommen. Am Nord- und Ostrand ist eine Strauchschicht, u.a. aus Weißdorn 

(Crataegus spec.), Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus) und Schlitzblättriger Brombeere (Rubus 

laciniatus) ausgeprägt. Am Südrand ist der Straßenbaumbestand der mit Kopfsteinen gepflasterten 

Zufahrt „Am Bahnhof“, ebenfalls aus Spitz-Ahorn, in das Gehölz aufgegangen. Im Inneren des 

schattigen Bestands fehlt eine Strauchschicht, abgesehen von einer Verjüngung aus Spitz-Ahorn, 

weitgehend. Die lückige Krautschicht wird von Giersch (Aegopodium podagraria) dominiert. In be-

lichteten Randbereichen kommen ruderale Arten, z.B. Rainkohl (Lapsana communis) und Wege-

Rauke (Sisymbrium officinale), hinzu. 

 

Östlich der L 254 ist das Siedlungsgehölz auf dem Bahndamm mit hier teilweise noch vorhandenen 

Gleisen und Schottersteinen jünger und lückiger ausgebildet. 

 

Teilbereiche mit nur sehr geringem Gehölzaufwuchs aus Schwarzem Holunder (Sambucus nigra) 

sowie junger Stiel-Eiche (Quercus robur) und Spitz-Ahorn (Acer platanoides) sind als Ruderalflur 

trockener Standorte ausgebildet. Ihre Ränder sind von einem dichten Bestand aus Acker-Schachtel-

halm (Equisetum arvense) bedeckt. Hinzu kommen Glatthafer (Arrhenaterum elatius), Große Brenn-

nessel (Urtica dioica) sowie die neophytische Kanadische Goldrute (Solidago canadensis). Die zent-

ralen Bereiche weisen eine lückige Vegetation aus Acker-Winde (Convolvulus arvensis), Johannis-

kraut (Hypericum perforatum) und Beifuß (Artemisia vulgaris) auf. 
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Der Geltungsbereich ist als struktur- und artenarm zu bezeichnen. Die Ackerflächen und ihre Rand-

strukturen bieten nutzungsbedingt nur wenigen anspruchslosen, besonders geschützten Arten der 

Kleinsäuger und Wirbellosen geeignete Lebensbedingungen.  

 

Die Gehölze, insbesondere der siedlungsnahe Altbaumbestand südwestlich des Geltungsbereichs, 

bieten teilweise als Sommer- oder Zwischenquartiere einzelner, baumbewohnender Fledermäuse 

geeignete Nischen. Die Baumreihen können auch als Flugstraße und Jagdgebiet für strukturgebun-

den jagende Fledermäuse dienen. Wirbellose Tiere, insbesondere Blüten besuchende Insekten, so-

wie Kleinsäuger finden in den Gehölzen allgemein geeignete Habitatstrukturen vor. 

 

Die Ruderalfluren auf dem ehemaligen Bahndamm stellen darüber hinaus einen geeigneten Le-

bensraum für Reptilien dar. 

 

 

5.3 Potenzialanalyse 

5.3.1 Säugetiere 

Für die Artengruppe liegen für Niedersachsen Verbreitungsangaben (THEUNERT 2008) und Angaben 

des NLWKN (online 2023) vor. Verbreitungsangaben stammen darüber hinaus aus dem Fleder-

mausinfosystem „batmap“ (NABU online 2023). 

 

Von den in Niedersachsen aktuell vorkommenden landlebenden Säugetierarten sind 26 Arten, da-

runter 19 Fledermausarten, im Anhang IV der FFH-Richtlinie genannt.  

 

Vorkommen der streng geschützten Arten Feldhamster (Cricetus cricetus), Luchs (Lynx lynx) und 

Wildkatze (Felis silvestris) sind ausgeschlossen. Zwar breiten sich Wildkatzen in Niedersachsen 

derzeit aus, alle drei Arten sind aber nördlich des Mittellandkanals nicht oder nur sporadisch verbrei-

tet. Wie bei diesen können auch dauerhafte Vorkommen von Wolf (Canis lupus) und Biber (Castor 

fiber) und Fischotter (Lutra lutra) aufgrund der fehlenden Habitateignung ausgeschlossen werden. 

 

Von der Haselmaus (Muscardinus avellanarius) gibt es für Niedersachsen Nachweise aus dem 

Bergland, aber auch aus der Lüneburger Heide bzw. der Göhrde. Die Art kommt in Wäldern aller Art 

vor, bisweilen auch in Knicks, Gebüschen und Brachen, soweit diese in der Nähe größerer Wälder 

liegen. Aufgrund fehlender Gehölze ist ein Vorkommen im Geltungsbereich nicht möglich, in den 

Gehölzen am südlich gelegenen Bahndamm jedoch nicht auszuschließen. 

 

Der Geltungsbereich stellt keinen geeigneten Lebensraum für Fledermausarten dar. Es sind keine 

geeigneten Quartierstrukturen vorhanden. Nur entlang des Bahndamms im Süden und der Straßen-

ränder sind als Leitlinie für den Flug nutzbare Strukturelemente vorhanden. Aufgrund der intensiven 

agrarischen Nutzung ist auch nur ein geringes Nahrungsangebot zu erwarten, so dass der Luftraum 

des Geltungsbereichs auch als Jagdgebiet nur von geringer potenzieller Bedeutung ist.  

 

Außerhalb des Geltungsbereichs weist das Untersuchungsgebiet aber für einige Arten besser geeig-

nete Habitatstrukturen auf (Tab. 1). Am Siedlungsrand von Oetzen befinden sich geeignete Nah-

rungsgebiete mit linearen Strukturen, die von Fledermäusen als Jagdroute und Flugstraße genutzt 

werden können. Der Altbaumbestand in diesem Bereich bietet darüber hinaus geeignete Strukturen 

für kleine Sommer-, Balz- oder Zwischenquartiere. Gebäudebewohnende Arten finden im Untersu-

chungsgebiet keine geeigneten Quartierstrukturen vor.  
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Die Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) besiedelt strukturreiche Wälder und zum Teil auch 

Streuobstwiesen. Die Winterquartiere liegen meist in Höhlen. Die Sommerquartiere dieser heimli-

chen Art befinden sich in Baumhöhlen, Fledermauskästen und manchmal auch an Gebäuden. Sie 

ist in Niedersachsen zwar sehr selten, kommt aber im Landkreis Uelzen vor. Balz- und Sommer-

quartiere im Altbaumbestand sowie eine Nutzung des Luftraums entlang von Bahndamm und 

Straße, zur Jagd und als Flugstraße sind daher nicht vollständig auszuschließen. 

 

Die Brandtfledermaus (Myotis brandtii) bevorzugt als Lebensraum Feuchtwälder, wo sie gern in 

Gewässernähe jagt. Als Sommerquartiere nutzt sie Baumhöhlen oder Gebäude. Im Winter findet 

man sie in unterirdischen Quartieren. Sommerquartiere im Altbaumbestand sind nicht völlig auszu-

schließen. Eine Nutzung des Luftraums entlang von Bahndamm und Straße zur Jagd und als Flug-

straße ist möglich.  

 

Das Braune Langohr (Plecotus auritus) kommt in Waldgebieten, Parks, Gärten und Gebüschland-

schaften vor. Dabei werden meist siedlungsferne, ungestörte Bereiche bevorzugt, da die Art emp-

findlich gegenüber Lärm- und Lichtemissionen ist. Als Winterquartiere werden feuchte Keller, Tun-

nel, Stollen und z.T. auch Gebäude, seltener Baumhöhlen genutzt. Im Sommer werden Baumhöhlen 

und Fledermauskästen oder auch großräumige Dachböden bewohnt. Die Art ist in Niedersachsen 

weit verbreitet. Balz- und Sommerquartiere im Altbaumbestand sowie eine Nutzung des Luftraums 

entlang von Bahndamm und Straße, zur Jagd und als Flugstraße sind möglich. 

 

Die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) ist in ganz Niedersachsen verbreitet und bewohnt 

bevorzugt den Siedlungsraum. Sowohl Wochenstuben als auch einzeln lebende Männchen finden 

sich in Spalten und Hohlräumen in und an Gebäuden. Die Art kommt aber manchmal auch in Wald-

gebieten vor und ist auch in Baumhöhlen zu finden. Sie wechselt im Jahresverlauf häufig ihre Quar-

tiere innerhalb eines Quartiersverbunds. Die Jagdgebiete der Breitflügelfledermaus liegen überwie-

gend in offener oder halboffener Landschaft. Flugbewegungen erfolgen oft regelmäßig, geradlinig 

entlang festgelegter Strecken (Flugstraßen) über der Vegetation oder im freien Luftraum. Im Alt-

baumbestand außerhalb des Untersuchungsgebiets sind Sommerquartiere einzelner Tiere nicht 

auszuschließen. Mit einer Nutzung des Geltungsbereichs als Jagdgebiet und Flugstraße ist zu rech-

nen. 

 

Die Fransenfledermaus (Myotis nattereri) besiedelt Spalten an Gebäuden, Fledermauskästen und 

Baumhöhlen. Neben Wäldern werden auch landwirtschaftliche Bereiche mit Viehhaltung genutzt. Im 

Winter wird die Art überwiegend in Höhlen, Kellern und Stollen gefunden. Die Jagd findet meist in 

geringer Höhe nah an der Vegetation, bisweilen auch in Viehställen statt. Die Art gilt als ortstreu. 

Zwischen- und Sommerquartiere können sich im Altbaumbestand befinden. Eine Nutzung des Luft-

raums entlang von Bahndamm und Straße sind zur Jagd und als Flugstraße möglich. 

 

Der Große Abendsegler (Nyctalus noctula) bewohnt Wald, waldartige Parks und baumreiche Sied-

lungsgebiete. Dort bezieht er besonders in Gewässernähe Baumhöhlen oder Fledermauskästen. Als 

Winterquartier werden neben Gebäuden auch größere Baumhöhlen aufgesucht. Zur Zugzeit ist die 

Art bisweilen in großer Anzahl zu beobachten. Dann werden Zwischenquartiere besetzt, die auch an 

höheren Gebäuden liegen. Die Art besitzt große Aktionsräume, so sind die Jagdgebiete oft 10 km 

und weiter von den Quartieren entfernt. Flug- und Jagdbewegungen erfolgen in der Regel im freien 

Luftraum und meist in größerer Höhe. Balz- und Sommerquartiere können sich im Altbaumbestand 

befinden.  
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Tabelle 2: Potenzielle Vorkommen von Fledermausarten im Untersuchungsgebiet 

(Geltungsbereich und angrenzende Flächen) 

Name 

Rote Liste Potenzial (Status) 

Nds. D Quartiere 
Jagdgebiet, 

Flugstraße 

Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 2 2 B, S J, F 

Brandtfledermaus Myotis brandtii 2 - S J, F 

Braunes Langohr Plecotus auritus  2 3 B, S J, F 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus  2 3 S J, F 

Fransenfledermaus Myotis nattereri 2 - S J, F 

Großer Abendsegler Nyctalus noctula  2 V B, S J, F 

Großes Mausohr Myotis myotis  2 - S J, F 

Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus  2 - S J 

Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri 1 D B, S J, F 

Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 1 2 S J, F 

Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus N - B, S J, F 

Rauhautfledermaus  Pipistrellus nathusii  2 - B, S J, F 

Wasserfledermaus  Myotis daubentonii  3 - S F 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 3 - B, S J, F 

Rote Liste: 

1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet; 3 = gefährdet, V = Vorwarnliste, N = Status noch unbekannt,  

G = Gefährdung anzunehmen, D = Daten unzureichend (HECKENROTH 1993, MEINIG et al. 2020) 

Potenzial (Status):  

Balzquartier/  
Paarungsquartier (B) 

Quartiere, zu denen die Männchen in der spätsommerlichen/herbstlichen Balzzeit  
die Weibchen zur Paarung locken  

Sommer- oder Zwi-
schenquartier (S)  

Außerhalb der Wochenstuben- und Überwinterungszeit genutzte Quartiere sowie  
von Männchen zur Wochenstubenzeit aufgesuchte gesonderte Quartiere 

Jagdgebiet (J) Zur Nahrungssuche aufgesuchtes Gebiet  

Flugweg/ 
Flugstraße (F) 

Auf Transfer- und Streckenflügen zwischen Quartieren und Jagdgebieten oder  
zur Wanderungszeit sowie bei Suchflügen regelmäßig genutzte Bereiche 

 

 

Das Große Mausohr (Myotis myotis) kommt in Nordostniedersachsen zerstreut vor. Es besiedelt 

halboffene, wärmebegünstigte Landschaften und bewohnt im Sommer große Dachstühle. Männ-

chen sind auch in Baumhöhlen und Fledermauskästen zu finden. Zur Überwinterung werden Stollen 

und Keller aufgesucht. Die Jagd erfolgt meist im tiefen Suchflug in Wäldern mit armer Bodenvegeta-

tion. Die Art wurde im weiteren Umfeld nachgewiesen. Da die Art zur Jagd Flächen in teilweise über 

20 km Entfernung zur Wochenstube aufsucht, ist eine Nutzung als Flugstraße im Untersuchungsge-

biet nicht auszuschließen. Sommer- bzw. Zwischenquartiere von Einzeltieren sind im Altbaumbe-

stand nicht auszuschließen. 
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Die Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) bevorzugt als Lebensraum halboffene Kulturland-

schaften. Als Sommerquartiere nutzt sie vorwiegend Spalten und Nischen an Gebäuden. Im Winter 

werden Keller als Quartier genutzt. Zwischen- und Sommerquartiere im Altbaumbestand sowie eine 

Nutzung der Gehölzstrukturen als Jagdgebiet sind möglich. 

 

Der Kleine Abendsegler (Nyctalus leisleri) bewohnt meist Baumhöhlen und nur selten Gebäude. 

Auch den Winter verbringt die Art in Baumhöhlen, jedoch meist in südlicheren Regionen. Im östli-

chen Niedersachsen ist sie verbreitet. Sie nutzt zur Jagd den freien Luftraum und vollzieht großräu-

mige saisonale Wanderungen. Balz-, Zwischen- und Sommerquartiere im Altbaumbestand sowie 

eine Nutzung des gesamten Untersuchungsgebietes zur Jagd sind nicht auszuschließen. 

 

Die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) besiedelt strukturreiche Wälder. Sie ist in Nieder-

sachsen zwar sehr selten, kommt aber im Landkreis Uelzen vor. Eine Nutzung des Gebietes als 

Flugstraße und zur Jagd ist daher nicht auszuschließen. Auch Sommer- bzw. Zwischenquartiere im 

Altbaumbestand sind nicht auszuschließen. 

 

Die Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) besiedelt ähnlich wie die Zwergfledermaus Gebäu-

denischen. Anscheinend tritt sie aber häufiger als diese auch in Baumspalten auf, wo sie teilweise 

auch überwintert. Sie bevorzugt als Jagdgebiet gehölzreiche Landschaften in Siedlungs- und Ge-

wässernähe. Das Jagdverhalten deckt sich offenbar weitgehend mit dem der Zwergfledermaus. 

Eine Nutzung des Gebietes als Jagdgebiet und Flugstraße ist möglich. Balz-, Zwischen- und Som-

merquartiere im Altbaumbestand sind nicht auszuschließen. 

 

Die Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) tritt in Niedersachsen landesweit zerstreut auf. Die 

nordosteuropäischen Populationen suchen Norddeutschland jährlich zur Migrationszeit im Herbst in 

großer Zahl auf. Auch Wochenstuben sind regelmäßig anzutreffen. Als baumbewohnende Art wird 

die Rauhautfledermaus vorwiegend in Wäldern angetroffen, nutzt aber auch Parklandschaften und 

Gewässer als Jagdhabitat. Zur Migrationszeit bezieht sie meist stationäre Balzquartiere, die in 

Baumhöhlen oder an Gebäuden liegen können. Nischen, z.B. in Gebäuden, an Holzverschalungen 

oder in aufgeschichteten Holzstapeln können teilweise zur Überdauerung der kalten Jahreszeit ge-

nutzt werden. Eine Nutzung des Untersuchungsgebietes als Jagdgebiet und Flugstraße ist möglich. 

Balz-, Zwischen- und Sommerquartiere im Altbaumbestand sind möglich. 

 

Die Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) ist in Niedersachsen weit verbreitet. Bei der Jagd ist 

sie eng an Wasserflächen gebunden, die im Tiefflug überflogen werden. Sommerquartiere werden 

oft in Gewässernähe in Baumhöhlen, Winterquartiere in Höhlen und Kellern bezogen. Die Männ-

chen übersommern auch zeitweise in Höhlen und Kellern. Die Art legt bei ihren saisonalen Wande-

rungen meist kürzere Entfernungen unter 150 km zurück. Eine Nutzung des Gebietes als Flugstraße 

ist möglich. Der Altbaumbestand, bietet geeignete Strukturen für Zwischen- und Sommerquartiere 

einzelner Tiere.  

 

Die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) ist weit verbreitet. Sie kommt in nahezu allen Land-

schaften vor, bevorzugt aber siedlungsnahe Bereiche mit halboffenem Gelände. Als Quartier dienen 

Gebäudenischen aller Art, Dachböden und selten auch Baumhöhlen. Sie jagt meist strukturnah, z.B. 

an Gehölzen, Gewässern oder Straßenlaternen. Es sind aber auch Flugbewegungen in größerer 

Höhe dokumentiert. Im Spätsommer/Herbst findet die Flugbalz der Männchen in abgegrenzten Balz-
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revieren statt. Der Altbaumbestand bietet geeignete Balz-, Sommer- oder Zwischenquartiere für Ein-

zeltiere. Eine Nutzung als Jagdgebiet und Flugstraße ist im gesamten Untersuchungsgebiet mög-

lich.  

 

Vorkommen folgender Arten sind aufgrund ihrer Verbreitung oder fehlender geeigneter Habitatstruk-

turen im Untersuchungsgebiet nicht zu erwarten:  

 

Das Graue Langohr (Plecotus austriacus) kommt in Niedersachsen vor allem im Süden und Osten 

vor. Die Art besiedelt Dachstühle innerhalb von Siedlungsräumen. Im Winter ist sie in Kellern, Höh-

len und Stollen zu finden. Die Jagd findet nahe an der Vegetation in strukturreichen Siedlungsgebie-

ten statt. Die Art ist sehr ortstreu und vollzieht nur sehr kleinräumige Wanderungen. Vorkommen 

sind aus dem Landkreis Uelzen aus dem Raum nördlich von Suderburg und westlich von Uelzen be-

kannt. Aufgrund der Ortstreue und der geringen Wanderungsaktivität wird eine Nutzung des Unter-

suchungsgebietes zur Jagd ausgeschlossen. 

 

Die Teichfledermaus (Myotis dasycneme) kommt in Niedersachsen nur regional vor. Sie jagt an 

größeren Gewässern, z.B. an der Mittelelbe, und besiedelt zumeist Gebäude. Einzelne Männchen 

nutzen auch Baumhöhlen und Fledermauskästen. Aus der Umgebung des Untersuchungsgebietes 

sind aber keine Vorkommen bekannt. 

 

Die Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) kommt verbreitet im Harz und zerstreut im sonstigen 

Bergland sowie im östlichen Tiefland vor. Als Quartier dienen Felsspalten sowie Spalten und Zwi-

schendächer an Gebäuden. Quartiere in Baumhöhlen und Fledermauskästen sind selten. Im Spät-

herbst wird die Art bei der Balz oft an Hochhäusern in Städten angetroffen. Die Jagdgebiete liegen 

im freien Luftraum (10-40 m Höhe), oft in Gewässernähe oder über Offenland, selten über Wald. 

Vorkommen sind aus dem Landkreis Uelzen nicht bekannt.  

 

Vorkommen der Nordfledermaus (Eptesicus nilsonii) beschränken sich in Niedersachsen weitge-

hend auf den Harz. Die Art bewohnt Fichtenwälder, die mit Laubwald durchsetzt sind.  

 

Von der seit 2005 als eigene Art geführten Nymphenfledermaus (Myotios alcathoe) gibt es nur we-

nige Funde in Niedersachsen. Die Art scheint, soweit bekannt, dicht mit Laubbäumen bewachsene 

Bachläufe und forstwirtschaftlich wenig beeinflusste Hartholzauen als Lebensraum zu bevorzugen. 

Vorkommen in Niedersachsen beschränken sich bislang weitgehend auf den Harz. 

 

Aus der Kategorie der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders geschützten Säu-

getierarten sind Vorkommen aus den Gruppen Spitzmäuse und Altweltmäuse sowie von Braunbrus-

tigel, Eichhörnchen und Maulwurf möglich.  

 

5.3.2 Amphibien 

Für die Artengruppe liegen auf Bundeslandebene Verbreitungsangaben von THEUNERT (2008) und 

eine Rote Liste von PODLUCKY & FISCHER (2013) vor. 

 

Alle heimischen Amphibienarten fallen unter den besonderen Artenschutz. 13 Arten dieser Gruppe 

sind zudem nach Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützt. Von diesen kommen elf in Nieder-

sachsen autochthon vor.  
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Vorkommen von Gelbbauchunke (Bombina variegata), Wechselkröte (Bufo viridis), Geburtshel-

ferkröte (Alytes obstetricans) sind aus der weiteren Umgebung nicht bekannt. Sie sind daher im Un-

tersuchungsgebiet nicht zu erwarten. 

 

Im Untersuchungsgebiet gibt es keine Laichgewässer für Amphibien. Eine regelmäßige Nutzung von 

Landlebensräumen durch die anspruchsvolleren Arten Springfrosch (Rana dalmatina), Laub-

frosch (Hyla arborea), Moorfrosch (Rana arvalis), Kammmolch (Triturus cristatus), Kreuzkröte 

(Bufo calamita), Knoblauchkröte (Pelobates fuscus), Rotbauchunke (Bombina bombina) und Klei-

ner Wasserfrosch (Pelophylax lessonae) ist aufgrund der nicht ausreichend geeigneten Habi-

tatstrukturen nicht zu erwarten. 

 

Ruderale Säume und Gehölze außerhalb des Geltungsbereichs, insbesondere am Bahndamm, sind 

aber stellenweise als Landlebensraum für Vertreter der weniger anspruchsvollen, nicht in Anhang IV 

der FFH-Richtlinie geführten Arten Teich- und Bergmolch, Gras- und Teichfrosch sowie Erdkröte ge-

eignet. 

 

5.3.3 Reptilien 

Für die Artengruppe liegen auf Bundeslandebene Verbreitungsangaben von THEUNERT (2008) und 

eine Rote Liste von PODLUCKY & FISCHER (2013) vor. Alle heimischen Reptilienarten fallen unter den 

besonderen Schutz der Bundesartenschutzverordnung. Von den acht streng geschützten Arten des 

Anhangs IV der FFH-Richtlinie sind die Zauneidechse (Lacerta agilis) und die Schlingnatter 

(Coronella austriaca) in Niedersachsen heimisch. Bekannte Vorkommen der Zauneidechse befinden 

sich gemäß Landschaftsrahmenplan (LANDKREIS UELZEN online 2022) bei Bollensen sowie an der 

ehemaligen Bahnlinie Uelzen-Dannenberg bei Stoetze. Die Schlingnatter ist für das südwestlich ge-

legene Schweimker Moor und Lüderbruch nachgewiesen. 

 

Beide Arten bevorzugen thermisch begünstigte Trockenstandorte. Vorkommen am Bahndamm süd-

lich des Geltungsbereichs sind nicht auszuschließen. 

 

Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, geschützten Arten sind Vor-

kommen von Blindschleiche und Waldeidechse außerhalb des Geltungsbereichs möglich. 

 

5.3.4 Fische und Rundmäuler 

Mit dem Stör (Acipenser sturio), dem Donau-Kaulbarsch (Gymnocephalus baloni) und dem Nord-

seeschnäpel (Coregonus oxyrinchus) sind drei Fischarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

streng geschützt. Sie können im Gebiet aufgrund fehlender Gewässer nicht vorkommen.  

 

Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, geschützten Arten sind Vor-

kommen im Gebiet ebenfalls nicht möglich. 

 

5.3.5 Libellen 

Für Libellen liegen für Niedersachsen eine Rote Liste von ALTMÜLLER & CLAUSNITZER (2010) und 

Verbreitungsdaten von THEUNERT (2008) vor.  

 

Unter den Schutz von Anhang IV der FFH-Richtlinie fallen acht Libellenarten, von denen aktuell sie-

ben in Niedersachsen vorkommen: 
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▪ Große Moosjungfer    (Leucorrhinia pectoralis)  

▪ Östliche Moosjungfer   (Leucorrhinia albifrons)  

▪ Zierliche Moosjungfer   (Leucorrhinia caudalis) 

▪ Grüne Mosaikjungfer    (Aeshna viridis) 

▪ Asiatische Keiljungfer   (Gomphus flavipes) 

▪ Grüne Flussjungfer    (Ophiogomphus cecilia) 

▪ Sibirische Winterlibelle  (Sympecma paedisca)  

Die Arten stellen gehobene Ansprüche an die Struktur und Habitatausstattung ihrer Lebensräume. 

Bodenständige Vorkommen sind aufgrund fehlender Gewässer nicht zu erwarten.  

 

Auch aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders oder streng 

geschützten Arten sind bodenständigen Vorkommen aufgrund fehlender Gewässer nicht möglich. 

 

5.3.6 Käfer 

Für die Laufkäfer liegt eine Rote Liste Niedersachsens von ASSMANN et al. (2002) vor. Die Potenzial-

analyse basiert weiterhin auf Angaben von THEUNERT (2008) und GÜRLICH et al. (1995). Weitere An-

gaben zu Verbreitung und Habitatpräferenzen der Arten stammen aus KLAUSNITZER et al. (2016), 

WACHMANN et al. (1995) und MÜLLER-MOTZFELD (2004). 

 

Anhang IV der FFH-Richtlinie enthält neun Vertreter dieser Artengruppe, von denen zwei aktuell in 

Niedersachsen vorkommen. 

 

Der zu den Blatthornkäfern zählende Eremit (Osmoderma eremita) bewohnt alte Laubbäume, vor 

allem Eichen, Buchen, Linden, Weiden und Obstbäume, sofern diese besonnte Bereiche mit Höhlen 

und Mulmkörpern aufweisen. Die Art ist sehr selten, Funde sind vor allem aus dem Bergland und 

dem Nordosten des Tieflands bekannt. Im Untersuchungsgebieten ist sie mangels geeigneter Habi-

tatbäume nicht zu erwarten. Vom ebenfalls sehr seltenen, an Alteichen lebenden Großen Heldbock 

(Cerambyx cerdo) sind ebenfalls keine Vorkommen zu erwarten. Die Arten Breitrand (Dytiscus la-

tissimus) und Schmalbindiger Breitflügeltauchkäfer (Graphoderus bilineatus) aus der Familie der 

Schwimmkäfer (Dytiscidae) wurden im östlichen Niedersachsen seit mehreren Jahrzehnten nicht 

mehr nachgewiesen. Vorkommen im Untersuchungsgebiet sind daher auszuschließen. 

 

Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, geschützten Arten sind Vor-

kommen von Vertretern aus den Familien der Bock- und Prachtkäfer außerhalb, der Laufkäfer auch 

innerhalb des Geltungsbereichs möglich. 

 

5.3.7 Schmetterlinge 

Für Schmetterlinge liegen Verbreitungsangaben von THEUNERT (2008) und eine Rote Liste von LO-

BENSTEIN (2004) vor. 

 

Anhang IV der FFH-Richtlinie umfasst 17 in Deutschland heimische Schmetterlingsarten. Für vier 

dieser Arten sind aktuelle Vorkommen im Bundesland bekannt. Der Nachtkerzenschwärmer (Pro-

serpinus proserpina) besiedelt feuchte Stauden- und Pionierfluren und benötigt Futterpflanzen aus 

der Familie der Nachtkerzengewächse, wobei Weidenröschen (Epilobium spec.) bevorzugt werden. 
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Bisweilen kommen Einflüge aus südlicheren Gebieten vor, dauerhafte Populationen der Art sind aus 

Niedersachsen aber nicht bekannt. Auch kommen geeignete Habitate oder Futterpflanzen im Unter-

suchungsgebiet nicht vor. Auch Vorkommen der Arten Großer Feuerfalter (Lycaena dispar), 

Schwarzfleckiger Ameisenbläuling (Macaulinea arion) und Dunkler Wiesenknopfbläuling 

(Macaulinea nausithotus) sind aufgrund ihrer gehobenen Habitatansprüche auszuschließen. 

 

Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders oder streng ge-

schützten Arten sind sporadische Vorkommen etwa des Kleinen Feuerfalters (Lycaena phlaeas)  

oder des Hauhechel-Bläulings (Polyommatus icarus) außerhalb des Geltungsbereichs möglich. 

 

5.3.8 Mollusken 

Für Mollusken liegen Verbreitungsdaten bei THEUNERT (2008) vor.  

 

Von den drei in Anhang IV der FFH-Richtlinie genannten Arten ist die Gebänderte Kahnschnecke 

(Theodoxus transversalis) in Niedersachsen nicht natürlich verbreitet. Die Gemeine Flussmuschel 

(Unio crassus) ist in ihrer Verbreitung an klare Fließgewässer, die Zierliche Tellerschnecke 

(Anisus vorticulus) an naturnahe Kleingewässer gebunden. Entsprechende Habitatstrukturen sind 

nicht vorhanden. Vorkommen sind daher nicht möglich. 

 

Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders oder streng ge-

schützten Arten sind Vorkommen der Weinbergschnecke (Helix pomatia) außerhalb des Geltungs-

bereichs möglich. 

 

5.3.9 Pflanzen 

Für Farn- und Blütenpflanzen sowie für Moose liegen Rote Listen von KOPERSKI (2011) und GARVE 

(2004) sowie Verbreitungsdaten von THEUNERT (2008) vor.  

 

Von den in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführten Gefäßpflanzenarten kommen sechs aktuell 

noch in Niedersachsen vor. Der Schierlings-Wasserfenchel (Oenanthe conioides) ist eine endemi-

sche Art an der Tide-Elbe. Kriechender Scheiberich (Apium repens) und Schwimmendes 

Froschkraut (Luronium natans) sind Pionierarten auf zeitweise überschwemmten Schlammböden. 

Der Frauenschuh (Cypripedium calceolus) kommt nur noch zerstreut und vor allem im Bergland 

vor. Der Prächtige Dünnfarn (Trichomanes speciosum) kommt nur noch im Leinebergland vor. Das 

Vorblattlose Leinkraut (Thesium ebracteatum) ist nur noch bei Buchholz nachgewiesen. Für das 

Untersuchungsgebiet sind Vorkommen dieser Arten nicht zu erwarten. 

 

Aus der Kategorie der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders oder streng ge-

schützten Arten sind ebenfalls keine autochthonen Vorkommen zu erwarten. 

 

5.3.10 Weitere Artengruppen 

Folgende Artengruppen beinhalten besonders oder streng geschützte Arten, die nicht in Anhang IV 

der FFH-Richtlinie geführt sind und damit nicht dem europarechtlich strengen Schutz unterliegen: 

▪ Heuschrecken 

▪ Netzflügler 

▪ Spinnen 
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▪ Krebse 

▪ Nesseltiere, Schwämme und Stachelhäuter 

▪ Hautflügler 

Aus der Artengruppe der Hautflügler mit Vorkommen von Bienen und Hummeln (Apoidae), der Hor-

nisse (Vespa crabro) sowie der Waldameise (Formica spec.) zu rechnen. Aus der Artengruppe der 

Netzflügler sind Vorkommen der Gewöhnlichen Ameisenjungfer (Myrmeleon formicarius) und aus 

der Artengruppe der Heuschrecken solche der Blauflügeligen Ödlandschrecke (Oedipoda caerule-

scens) am Bahndamm außerhalb des Geltungsbereichs möglich. Vorkommen von Vertretern der 

übrigen Artengruppen sind in dem Gebiet nicht zu erwarten. 

 

6 ARTENSCHUTZPRÜFUNG 

6.1 Von der Planung betroffene Habitatstrukturen  

Die Realisierung der Planung bewirkt den Verlust von Ackerflächen sowie kleinflächig von randli-

chen ruderalen Säumen durch den Bau eines Sportplatzes mit Sportlerheim sowie die Anlage von 

Parkplätzen, Zufahrtsstraßen und Abstandsgrünflächen.  

 

An der Zufahrt von der L 254 gehen zusätzlich einige Quadratmeter einer halbruderalen Gras- und 

Staudenflur sowie ein Straßenbaum, der aber keine als Fledermausquartier geeigneten Strukturen 

aufweist, verloren. Davon abgesehen bleibt der Gehölzbestand entlang der Außengrenzen des Gel-

tungsbereichs, erhalten. 

 

Durch die Neupflanzung von Gehölzen zur Eingrünung entstehen neue Tier- und Pflanzenlebens-

räume, was im Vergleich zur bisherigen Ackernutzung zu einer Erhöhung der Biodiversität führt. 

 

6.2 Von der Planung betroffene, besonders oder streng geschützte Arten 

Die in Kapitel 5.3 aufgeführten Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie mit potenziellen Vorkom-

men im Untersuchungsgebiet sowie die festgestellten Brutvogelarten werden in Tabelle 3 noch ein-

mal zusammenfassend aufgeführt. 

 

Durch die Planung kann es zu folgenden Beeinträchtigungen von europäischen Vogelarten und Ar-

ten, die in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt sind, kommen: 

▪ Risiko der Tötung oder Verletzung von Vögeln und Fledermäusen 

▪ Störung von Vogelbrutplätzen und Fledermausquartieren sowie deren Umfeld durch Be-

leuchtung, Lärm, Bewegungen oder Anwesenheit von Menschen 

▪ Verlust von Vogelbrutplätzen  

Eine Beeinträchtigung der Haselmaus sowie von Reptilien ist hingegen nicht zu erwarten, da deren 

potenzielle Lebensstätten am Bahndamm südlich des Geltungsbereichs vom Sportplatzgelände 

durch eine Einzäunung und eine Bepflanzung von Störungen abgeschirmt werden. 
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Tabelle 3:  Von der Planung betroffene Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und 

Brutvogelarten  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders geschützten Arten 

sind Vorkommen aus den Gruppen der Säugetiere, Amphibien, Reptilien, Käfer, Schmetterlinge, 

Mollusken, Hautflügler, Netzflügler, und Heuschrecken, zumeist jedoch außerhalb des Geltungsbe-

reichs, möglich (Tab. 4).  

 

Für diese Arten sowie für in diesem Gutachten nicht näher behandelte Arten aus den Gruppen der 

Pilze und Flechten, die nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführt sind, gelten die artenschutz-

rechtlichen Verbote nach § 44 ff BNatSchG im Rahmen der Bauleitplanung nicht (Kap. 2). Sie wer-

den aber im Rahmen der Betrachtung der Umweltbelange berücksichtigt. So kommen  

Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen auch den potenziell betroffenen Arten 

aus dieser Gruppe zugute. Besondere Maßnahmen zur Vermeidung von Störungen bzw. der Tötung 

oder Verletzung von Individuen sind aufgrund der geringen Größe und Bedeutung der von der Um-

nutzung betroffenen Habitate nicht erforderlich. 

 

 

  

Artengruppe Name 

 

Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 

Brandtfledermaus Myotis brandtii 

Braunes Langohr Plecotus auritus  

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus  

Fransenfledermaus Myotis nattereri 

Gr. Abendsegler Nyctalus noctula  

Gr. Mausohr Myotis myotis  

Kl. Bartfledermaus Myotis mystacinus  

Kl. Abendsegler  Nyctalus leisleri 

Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 

Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus 

Rauhautfledermaus  Pipistrellus nathusii  

Wasserfledermaus  Myotis daubentonii  

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 

Vögel 

Blaumeise Parus caeruleus 

Buchfink Fringilla coelebs 

Feldlerche Alauda arvensis 

Goldammer Emberiza citrinella 

Kohlmeise  Parus major 

Ringeltaube   Columba palumbus 

Zilpzalp Phylloscopus collybita 
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Tabelle 4: Nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführte, besonders geschützte 

Arten/Artengruppen mit potenziellen Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Artengruppe Name 

Säugetiere 

Braunbrustigel Erinaceus europaeus 

Europäischer Maulwurf Talpa europaea 

Eichhörnchen Sciurus vulgaris 

Unterfam. Altweltmäuse Murinae 

Familie Spitzmäuse Soricidae 

Amphibien 

Erdkröte Bufo bufo 

Grasfrosch Rana temporaria 

Teichfrosch Pelophylax „esculentus“ 

Teichmolch Lissotriton vulgaris  

Bergmolch Ichthyosaura alpestris 

Reptilien 
Waldeidechse Lacerta vivipara 

Blindschleiche Anguis fragilis 

Käfer 

Familie Bockkäfer Cerambycidae 

Familie Prachtkäfer Buprestidae 

Familie Laufkäfer Carabidae 

Schmetterlinge Tagfalter Rhopalocera 

Mollusken Weinbergschnecke Helix pomatia 

Hautflügler 

Fam. Bienen und Hummeln Apoidae 

Waldameise Formica spec. 

Hornisse Vespa crabro 

Netzflügler Gewöhnlichen Ameisenjungfer Myrmeleon formicarius 

Heuschrecken Blauflügelige Ödlandschrecke Oedipoda caerulescens 
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6.3 Prüfung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände  

6.3.1 Säugetiere: Artengruppe Fledermäuse  

Tötung bzw. Beschädigung von Individuen und ihren Entwicklungsstadien  

§ 44 Abs. 1 Nr. 1 

BNatSchG 

 Die Gefahr der Tötung oder Verletzung besteht vor allem für flugunfähige Jung-

tiere zur Wochenstubenzeit sowie bei der Zerstörung oder Beschädigung von 

Winterquartieren aber auch außerhalb dieser Zeiten durch die Zerstörung oder 

den Verschluss besetzter Quartiere.  

baubedingte 
Auswirkungen 

 Eine baubedingte Gefährdung besteht für die in Tabelle 3 aufgeführten Fleder-

mausarten nicht, da keine potenziellen Wochenstuben und Winterquartiere in 

den von der Umnutzung betroffenen Bereichen vorhanden sind. Eine Tötung 

von Tieren in Balz-, Sommer- oder Zwischenquartieren ist nicht zu erwarten, da 

der Baumbestand mit potenziellen Quartieren außerhalb des Geltungsbereichs 

erhalten bleibt. 

anlage- bzw.  
betriebsbedingte 
Auswirkungen 

 Ein signifikant erhöhtes anlage- und betriebsbedingtes Tötungsrisiko der in Ta-

belle 3 aufgeführten Fledermausarten besteht ebenfalls nicht, da keine potenzi-

ellen Wochenstuben und Winterquartiere im Geltungsbereich vorhanden sind 

und von der geplanten Wohnnutzung keine erhöhten Tötungs- oder Verlet-

zungsrisiken ausgehen.  

Fazit  Das Eintreten des Verbotstatbestands des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG ist nicht 

zu erwarten. 

Erhebliche Störung  

§ 44 Abs. 1 Nr. 2 

BNatSchG 

 

 

 Eine erhebliche Störung, die sich auf den Erhaltungszustand der lokalen Popu-

lationen auswirkt, ist insbesondere gegeben, wenn sich die Mortalitätsrate er-

höht oder die Reproduktion behindert wird. Als Störungsquellen kommen Lärm- 

und Lichtemissionen oder Vibrationen im Umfeld von Quartieren (insbesondere 

Wochenstuben und Winterquartieren) sowie bedeutsamen Jagdgebieten und 

Flugwegen in Frage. 

 

 

 

 

baubedingte  

Auswirkungen 

 

 

 Es ist davon auszugehen, dass der Bahndamm und der von Bäumen bestan-

dene Straßenrand am südlichen und westlichen Rand des Geltungsbereichs als 

Leitlinie von jagenden oder wandernden Fledermäusen genutzt werden.  

 

Aufgrund der nur vorübergehenden Störung während der Bauarbeiten in der 

Hellphase ist baubedingt nicht mit erheblichen Störungen der in Tabelle 3 auf-

geführten dämmerungs- und nachtaktiven Fledermausarten zu rechnen. Zur 

Vermeidung erheblicher Störungen in der Nacht ist die Ausleuchtung von Bau-

stellenflächen auf das erforderliche Maß zu beschränken, z.B. durch Bewe-

gungsmelder. Die Beleuchtung darf nur mit streulichtarmen Lampentypen erfol-

gen. Seitliches oder nach oben ausstrahlendes Licht sowie eine Ausleuchtung 

der benachbarten Flächen ist unbedingt zu vermeiden. Dies ist durch entspre-

chende Abschirmungen der Leuchten zur Seite und nach oben hin zu gewähr-

leisten. Es sind quasi-UV-freie Leuchtmittel mit engem Lichtspektrum um 590 

nm (bernsteinfarben), mindestens aber warmweißem Licht von max. 3.000 K bei 

einer Minimierung der Lichtstärke zu verwenden. 
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anlage- bzw.    

betriebsbedingte 

Auswirkungen 

 Die zur Jagd und auf der Wanderung genutzten Strukturen bleiben auch nach 

der Realisierung der Planung erhalten. Zur Vermeidung erheblicher Störungen 

ist aber die Ausleuchtung von Neubauflächen im Außenbereich auf das erfor-

derliche Maß zu beschränken, z.B. durch Bewegungsmelder. Die Beleuchtung 

darf nur mit streulichtarmen Lampentypen erfolgen. Seitliches oder nach oben 

ausstrahlendes Licht sowie eine Ausleuchtung der benachbarten Flächen ist un-

bedingt zu vermeiden. Dies ist durch entsprechende Abschirmungen der Leuch-

ten zur Seite und nach oben hin zu gewährleisten. Es sind quasi-UV-freie 

Leuchtmittel mit engem Lichtspektrum um 590 nm (bernsteinfarben), mindes-

tens aber warmweißem Licht von max. 3.000 K bei einer Minimierung der Licht-

stärke zu verwenden. 

Fazit  Bei Beachtung der Vorgaben zur Beleuchtung von Baustellenflächen und Neu-

bauflächen im Außenbereich wird der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 2 

BNatSchG für die Artengruppe Fledermäuse nicht verwirklicht. 

Zerstörung oder Beschädigung von Lebensstätten 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 

BNatSchG 

 

 

 Als Fortpflanzungsstätte gelten alle Orte im Lebensraum eines Tieres, die im 

Verlauf des Fortpflanzungsgeschehens benötigt werden. Ruhestätten umfassen 

alle Orte, die ein Tier regelmäßig zum Ruhen oder Schlafen aufsucht. Nahrungs- 

und Jagdbereiche, Flugrouten und Wanderkorridore unterliegen dem § 44 Abs. 

1 Nr. 3 BNatSchG, sofern sie von essenzieller Bedeutung sind, d.h. dass durch 

ihre Beschädigung die Funktion einer Fortpflanzungs- oder Ruhestätte entfällt. 

Betroffenheit von  

Lebensstätten 

 Im Bereich der von der Planung direkt betroffenen Flächen sind Lebensstätten 

in Form von Quartieren der in Tabelle 3 aufgeführten Fledermausarten nicht vor-

handen. Auch bleiben potenzielle Balz-, Sommer- oder Zwischenquartiere ein-

zelner Fledermäuse im Baumbestand am Ortsrand außerhalb des Geltungsbe-

reichs erhalten.  

 

Um eine indirekte Zerstörung oder Beschädigung von Lebensstätten zu vermei-

den, sind die Gehölze von direkter Anstrahlung freizuhalten. Eine indirekte Zer-

störung von Lebensstätten durch die Entwertung von essenziellen Jagdgebieten 

oder die Zerschneidung von Flugwegen ist aufgrund der Planung für die in Ta-

belle 3 genannten Arten nicht zu erwarten.  

Fazit  Der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG wird nicht verwirklicht.  

 

Ergebnis der Prüfung für die Artengruppe Fledermäuse 

Bei Beachtung der aufgeführten Vermeidungsmaßnahmen ist nicht mit dem Eintreten von Verbots-

tatbeständen des § 44 Abs. 1 Nr. 1-3 BNatSchG zu rechnen. Eine Ausnahmeprüfung nach 

§ 45 Abs. 7 BNatSchG für die Artengruppe der Fledermäuse ist nicht erforderlich. 
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6.3.2 Artengruppe Vögel 

Tötung bzw. Beschädigung von Individuen und ihren Entwicklungsstadien 

§ 44 Abs. 1 Nr. 1 

BNatSchG 

 Das Verbot der Tötung oder Verletzung von Individuen besteht insbesondere in 

der Brut- und Aufzuchtzeit für nicht flügge Jungvögel oder Gelege. 

baubedingte 
Auswirkungen 

 Die baubedingte Gefahr der Tötung oder Verletzung der im überplanten Bereich 

vorkommenden Feldlerche wird dadurch vermieden, dass die Arbeiten zur Bau-

feldräumung für die Erschließung und Herstellung der öffentlichen Flächen zwi-

schen Anfang September und Ende März außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit 

durchgeführt werden. Lässt sich die Baufeldräumung zwischen April und August 

nicht vermeiden, sind die Flächen vor Baubeginn auf aktuelle Brutvorkommen zu 

überprüfen. 

 

Für Brutvögel der angrenzenden Gehölze und Nahrungsgäste besteht durch die 

Planung kein erhöhtes Risiko der Tötung und Verletzung. 

anlage- bzw.  
betriebsbedingte 
Auswirkungen 

 Von der geplanten Wohnnutzung geht für Brutvögel und Nahrungsgäste keine 

anlage- bzw. betriebsbedingte Gefahr, die zu einem signifikant erhöhten Risiko 

der Tötung oder Verletzung von Individuen führen könnte, aus. 

Fazit  Unter der Voraussetzung, dass die Arbeiten zur Baufeldräumung zwischen Anfang 

September und Ende März außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit durchgeführt wer-

den, wird der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht verwirklicht. 

Erhebliche Störung  

§ 44 Abs. 1 Nr. 2 

BNatSchG 

 

 Störungen sind dann erheblich, wenn sie sich auf den Erhaltungszustand der lo-

kalen Population der Arten auswirken. Für Brutvogelpopulationen können dies z.B. 

visuelle oder akustische Beeinträchtigungen sein, die zu Meidungsreaktionen bis 

hin zur Aufgabe von Brutplätzen oder zu einem verringerten Aufzuchterfolg führen. 

baubedingte  

Auswirkungen 

 

 

 Für die im Untersuchungsgebiet und seinem Umfeld vorkommenden störungsro-

busten Arten sind erhebliche Störungen nicht zu erwarten.  

 

Zudem lassen sich baubedingte Störungen der in Tabelle 3 aufgeführten Arten, die 

z.B. die Aufgabe des Brutplatzes oder eine Beeinträchtigung des Bruterfolges be-

wirken, vermeiden, indem die Arbeiten zur Baufeldräumung für die Erschließung 

und Herstellung der öffentlichen Flächen zwischen Anfang September und Ende 

März außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit durchgeführt werden. 

 

Auch für Nahrungsgäste besteht durch die Planung keine Gefahr der erheblichen 

Störung. 
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anlage- bzw. be-
triebsbedingte 
Auswirkungen 
 
 
 
Feldlerche 
Wiesenschafstelze 

 Für Brutvögel und Nahrungsgäste besteht keine anlage- bzw. betriebsbedingte 

Gefahr der erheblichen Störung, da nach Realisierung der Planung nicht mit er-

höhten Meidungsreaktionen, die negative Auswirkungen auf deren lokale Popula-

tionen haben könnten, zu rechnen ist.  

 

Zwar reicht die Kulisse der Bebauung nach Realisierung der Planung näher an die 

bestehenden Reviere von Brutvogelarten des Offenlands heran. Zukünftige Stö-

rungen gehen aber nicht wesentlich über solche, die durch den bestehenden Stra-

ßenverkehr und die Kulissenwirkung des bestehenden Straßenbaumbestands ver-

ursacht werden, hinaus. 

Fazit  Unter der Voraussetzung, dass die Arbeiten zur Baufeldräumung zwischen Anfang 

September und Ende März außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit durchgeführt wer-

den, wird der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG nicht verwirklicht. 

 

Zerstörung oder Beschädigung von Lebensstätten 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 

BNatSchG 

 

 Als Fortpflanzungs- und Ruhestätte gilt bei Arten, die wiederkehrend den gleichen 

Neststandort nutzen, das Nest selbst, also z.B. die Höhle oder der Horst. Bei Arten, 

die jedes Jahr ein neues Nest anlegen, gilt als Fortpflanzungsstätte in der Regel 

das Brutrevier. Hinzu kommen wiederkehrend aufgesuchte Rastgebiete oder 

Schlafplätze als Ruhestätten. Nahrungsgebiete sind Bestandteil dieser Lebens-

stätten, sofern sie für die Aufrechterhaltung ihrer Funktion von essenzieller Bedeu-

tung sind. 

Feldlerche 

 

 

 

 

 

 

Schafstelze 

 

 

 

 

 

 

 

Goldammer 

 

 

 

 

Nahrungsgäste 

 Von einer Zerstörung oder Beschädigung von Brutplätzen ist für die mit einem Re-

vierpaar im Geltungsbereich vorkommende Feldlerche auszugehen. Ein benachbar-

tes Feldlerchen-Brutpaar ist indirekt von einer Verkleinerung seines Reviers betrof-

fen. Für diese Art wird daher geprüft, ob auch nach einem möglichen Verlust bzw. 

einer Beeinträchtigung die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhstätten 

im räumlichen Zusammenhang erhalten bleibt.  

 

Die Schafstelze besitzt zwei Reviere östlich des Geltungsbereichs. Eine direkte 

Zerstörung oder Beschädigung der Fortpflanzungsstätten der Art ist daher nicht 

gegeben. Auch mit einer indirekten Zerstörung der Lebensstätten durch die Ver-

schiebung der Siedlungskulisse in die Offenlandschaft ist nicht zu rechnen, da die 

Art, anders als die Feldlerche, die Nähe vertikaler Strukturen nicht meidet und die 

betroffenen Brutvögel ihrer Brutplätze ggf. kleinräumig innerhalb ihrer Reviere 

nach Norden und Osten verlagern können.  

 

Die Lebensstätte der Goldammer wird von der Planung weder direkt zerstört noch 

indirekt beeinträchtigt. Ihr Brutplatz befindet sich in ausreichender Entfernung. 

Auch stellt der überplante Geltungsbereich für sie kein essenzielles Nahrungsge-

biet dar.  

 

Für Nahrungsgäste hat das Plangebiet keine essenzielle Bedeutung. Der Verlust 

von Nahrungsflächen wird keine Auswirkungen auf den Bruterfolg dieser Arten ha-

ben, so dass es nicht zu einer Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestät-

ten kommt. 
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§ 44 Abs. 5 

BNatSchG 

 

Feldlerche 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

Bei der Feldlerche handelt es sich um eine Zugvogelart, die ihre Brutreviere jährlich 

an wechselnden Plätzen begründet. Für die Brutplatzwahl bildet die nach der An-

kunft in den Brutgebieten vorgefundene Vegetationsstruktur und damit die Art der 

landwirtschaftlichen Nutzung das wesentliche Kriterium. Auch bei der normalen 

Nutzung fällt auf geeigneten Ackerflächen z.B. bei Raps- oder Maisanbau die Ha-

bitateignung jahresweise vollständig aus, so dass die Vögel ihre Brutreviere auf 

geeigneten Flächen neu einrichten müssen. Gleiches gilt für Zweit- oder Mehrfach-

bruten innerhalb eines Jahres, z.B. nach Gelegeverlusten. Auch wenn die Art bei 

geeigneten Bedingungen über mehrere Jahre territoriales Verhalten zeigt, ist sie 

so flexibel bei der Brutplatzwahl, dass ein kleinräumiges Ausweichen bei Vorhan-

densein entsprechender Nachbarbiotope möglich ist. Auch SÜDBECK et al. (2005) 

weisen darauf hin, dass es in Ackergebieten durch landwirtschaftliche Nutzungen 

zu nicht unerheblichen Revierverschiebungen kommen kann. 

 

Die Feldlerche ist auch hinsichtlich der Siedlungsdichte, die bei günstigen Bedin-

gungen sehr hoch sein kann, flexibel [>3,0 Paare/10 ha gem. KRÜGER et al. (2014), 

über 16 Paare/10 ha gem. BFN (2022)].  

 

Nicht zuletzt aufgrund der Tatsache, dass die benachbarten Ackerflächen nur von 

einem weiteren Revierpaar besiedelt werden, ist für das innerhalb des Geltungs-

bereichs siedelnde Brutpaar ein Ausweichen möglich. In der näheren Umgebung 

liegen zudem großräumig weitere geeignete Bruthabitate in der Feldflur westlich 

der L 254 sowie weiter nördlich und östlich des Geltungsbereichs.  

 

Daher ist vom Erhalt der ökologischen Funktion der Fortpflanzungsstätte im räumli-

chen Zusammenhang auszugehen. 

Fazit  Die ökologische Funktion durch Zerstörung oder Beschädigung betroffener Fort-

pflanzungs- und Ruhestätten bleibt im räumlichen Zusammenhang erhalten, der 

Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG wird nicht ver-

wirklicht. 

 

Ergebnis der Prüfung für die Artengruppe Vögel 

Es ist nicht mit dem Eintreten von Verbotstatbeständen des § 44 Abs. 1 Nr. 1-3 BNatSchG zu rech-

nen, sofern die Arbeiten zur Baufeldräumung für die Erschließung und Herstellung der öffentlichen 

Flächen zwischen Anfang September und Ende März außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit durch-

geführt werden oder im Sommerhalbjahr nach Ausschluss aktueller Brutvorkommen.  

 

Eine Ausnahmeprüfung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG für die Artengruppe der Vögel ist nicht erforder-

lich. 
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7 ZUSAMMENFASSUNG 

Auf einer Ackerfläche nördlich von Oetzen (Landkreis Uelzen) ist der Neubau eines Sportplatzes ge-

plant. 

 

Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) regelt in den §§ 44 - 45 die Belange des besonderen 

Artenschutzes. Die Planung ist nur rechtsgültig und damit vollzugsfähig, wenn der Verwirklichung 

keine dauerhaften und nicht ausräumbaren artenschutzrechtlichen Hindernisse entgegenstehen. 

 

Als Grundlage für eine artenschutzrechtliche Beurteilung erfolgte eine Bestandserfassung der Brut-

vögel sowie eine Potenzialanalyse zum Vorkommen anderer besonders oder streng geschützter 

Tier- und Pflanzenarten.  

 

Im Geltungsbereich wurde ein Revier der Feldlerche festgestellt. Ein weiteres Revierpaar der Feld-

lerche sowie zwei Reviere der Schafstelze befanden sich auf den Ackerflächen östlich des Gel-

tungsbereichs.  

 

Das Untersuchungsgebiet weist für 14 Fledermausarten geeignete Habitatstrukturen auf. Im Gel-

tungsbereich können jedoch keine Quartiere vorkommen. Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände 

nach § 44 Abs. 1-3 BNatSchG werden unter folgenden Voraussetzungen nicht erfüllt: 

 

▪ Beschränkung der Ausleuchtung von Baustellen und Außenanlagen auf das erforderliche Maß, 

z.B. durch Bewegungsmelder 

▪ Beleuchtung des Baugebiets nur mit streulichtarmen Lampentypen / Abschirmungen der  

Leuchten zur Seite und nach oben hin  

▪ Verwendung quasi-UV-freier Leuchtmittel mit engem Lichtspektrum um 590 nm  

(bernsteinfarben), mindestens aber warmweißem Licht von max. 3.000 K bei einer  

Minimierung der Lichtstärke 

▪ Durchführung der Arbeiten zur Baufeldräumung für die Erschließung und Herstellung der öffentli-

chen Flächen von Anfang September bis Ende März 

 

Eine artenschutzrechtliche Ausnahme gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG ist nicht erforderlich.  

 

Für potenziell vorkommende, besonders geschützte Arten, die nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie 

geführt werden, gelten die artenschutzrechtlichen Verbote nach § 44ff BNatSchG nicht. Sie werden 

aber im Rahmen der Betrachtung der Umweltbelange berücksichtigt. 

 

Bleckede, 28. Juli 2023 

 
Dipl.-Biol. Thilo Christophersen   
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ANHANG 

Termine zur Erfassung von Vögeln 

 

Datum Kartierer 
Uhrzeit Bedeckung            Temperatur Windrich-

tung 

Windstärke Niederschlag  

von bis x/8 °C Bft. 0-3 

13.04.2023 TC 08:43 09:16 2 8 S 2 0 

27.04.2023 TC 11:17 11:42 5 9 W 2 0 

04.05.2023 TC 08:00 08:28 1 6 O 2 0 

11.05.2023 TC 07:35 08:01 3 12 O 3 0 

06.07.2023 TC 11:05 11:45 2 16 SW 1 0 

 

TC – Dipl.-Biol. Thilo Christophersen 
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